
ERASMUS Aufenthalt auf Spitzbergen UNIS 

Erfahrungsbericht 

 

 

Ich bin im Rahmen meines Masterprogrammes ‚Marine Biology‘ an der Universität Bremen 
2024 nach Spitzbergen/Svalbard gegangen um dort drei Kurse (‚Fluxes of Nutrients, Energy 
and Contaminants from Sea to Land‘, ‚Arctic Marine Molecular Biology‘ und ‚Climate Change 
Biology‘) zu belegen. Dass ich mich damit in meiner beruflichen Laufbahn weiter auf 
Polarbiologie spezialisieren konnte, wurde mir durch das ERASMUS Programm finanziell 
ermöglicht. In den folgenden Seiten erhalten andere Arktis-interessierte Studenten einen 
Einblick in den organisatorischen Aufwand meiner Reise und warum sich das ganze sehr 
gelohnt hat.  

 

Vorbereitung 

Da UNIS ein Universitätszentrum auf Svalbard ist und keine Universität, gibt es keine 
Austauschpartnerschaften mit Universitäten im Ausland. Das heißt für Studierende aus 
Bremen, dass sie über eine norwegische Universität nach UNIS müssen. In meinem Fall war 
das die Universität NORD in Bodø. Ich habe Kontakt mit dem International Office der Uni 
NORD aufgenommen und deren Zustimmung erhalten, dass ich als deren Austauschstudent 
nach UNIS darf. Daher habe ich mich nicht nur bei UNIS für meine Wunschkurse bewerben 
müssen, sondern auch bei der Uni NORD als Austauschstudent. Vieles der Organisation 
musste ich in Emails und persönlichem Kontakt mit der Uni NORD als auch den ERASMUS-
Verantwortlichen klären. Dazu kam, dass ich ein paar der Kurszusagen relativ spät kamen, 
und ich lange warten musste, bis ich den genauen Zeitraum meines Aufenthalts wusste. 
Obwohl das bisweilen etwas anstrenged war, hat am Ende dann aber doch alles funktioniert. 

 

Formalitäten im Gastland 

Ausländer brauchen für den Aufenthalt in Svalbard kein Visum, allerdings erfolgt die Anreise 
grundsätzlich über Norwegen und hierfür wird gegebenenfalls ein Visum benötigt. Für 
Deutsche ist die Einreise nach Norwegen aber grundsätzlich mit Personalausweis möglich. Da 
für Svalbard aber, wie erwähnt, andere Regeln gelten, würde ich jedem empfehlen mit 
Reisepass anzureisen. Wer für länger als 6 Monate nach Norwegen zieht, muss seinen 
Wohnsitz anmelden. Das war für mich aber nicht der Fall, weshalb ich bis auf den Reisepass 
keine weiteren Dokumente für die Einreise brauchte. https://www.auswaertiges-
amt.de/de/service/laender/norwegen-node/norwegensicherheit-205878, 
https://www.norge.no/en/life_situation/moving,  

In Norwegen wird nur noch bargeldlos bezahlt, weswegen es sich lohnt, eine Kreditkarte mit 
kostenloser Auslandsüberweisung zu haben. Ich hatte die Visa Debitkarte von DKB für 
Studenten mitgenommen und konnte damit alles problemlos bezahlen.  
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Für einen Aufenthalt in Svalbard lohnt es sich auch vor Antritt der Reise ein Führungszeugnis 
anzufordern. Das sollte frühzeitig geschehen, da es einige Wochen dauern kann, bis es da ist 
(https://www.bundesjustizamt.de/DE/Themen/ZentraleRegister/Fuehrungszeugnis/Fuehrung
szeugnis_node.html#AnkerDokument98746). Man erhält als Student bei UNIS ein Eisbären-
Sicherheitstraining inklusive Schießtraining und kann dann mit dem Trainingszertifikat von 
UNIS und dem Führungszeugnis seine ‚Rifle Lending Permit‘ anfordern, die es einem erlaubt 
ein Gewehr auf Svalbard auszuleihen oder zu besitzen. Das ist sehr praktisch, wenn man nicht 
auf Andere angewiesen sein möchte, falls man die Stadt verlassen möchte.  

Longyearbyen ist mit einer guten Internetanbindung ausgestattet, die einige Kilometer um die 
Stadt herumreicht. Wenn man allerdings auf sehr weite Wanderungen geht, hat man dann 
auch mal keinen Empfang mehr. Mein Internetanbieter ist Aldi Talk und ich hatte sehr guten 
Empfang noch relativ weit außerhalb der Stadt. 

 

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule 

Die Anreise erfolgt typischerweise mit Flugzeug über Oslo oder Tromsø mit den Fluglinien 
Norwegian oder SAS. Wer Geld sparen möchte, kann sich die Jugendangebote (bis 26 Jahre) 
anschauen. Flugkombinationen mit Übernachtung in Oslo waren für mich immer günstiger als 
eine eintägige Reise und im Flughafen Olso kann man ganz gut schlafen. Es kann mitunter 
auch günstiger sein, mit Flixbus nach Oslo zu fahren und dann von dort aus zu fliegen. In 
Longyearbyen angekommen stehen Busse bereit, die einen in die Stadt fahren.  

Eine Orientierungswoche wie man sie von anderen Universitätzen kennt gibt es bei UNIS nicht, 
aber das erste Kennenlernen mit seiner Klasse findet bei dem Sicherheitstraining statt. Dort 
wird man dann auch dazu aufgefordert zusammenzuarbeiten, was einer guter Eisbrecher ist. 
Zusätzlich bietet Samskipnaden (Betreiber des Studentenwohnheims) viele kostenlose 
Freizeitangebote an, die sich super dafür eignen neue Skills zu lernen (Stricken), sich kreativ 
(Malen) oder sportlich (Wandern) auszuleben oder gemeinsame Abende mit anderen 
Studenten zu verbringen (Barbecue, Sauna) und vieles mehr. Da lernt man schnell neue 
Mitstudenten kennen.  

Die Kurse sind auf Englisch und auch die Stadt ist sehr international und man kommt mit 
Englisch immer weiter. Trotzdem ist die offizielle Sprache Norwegisch und es macht Spaß sich 
ein paar Grundkenntnisse in der Sprache zu erarbeiten. 

 

Kurswahl/Kursangebot/-beschränkungen für Austauschstudierende 

Die Kurse sind alle online ausgeschrieben und die Bewerbung erfolgt über ein Online-Portal 
(https://www.unis.no/studies/arctic-biology-courses/). Die Website von UNIS ist strukturiert 
aufgebaut und man findet dort alle Informationen, die man braucht. Ich habe meine Kurse 
vorher mit Ute Meyer vom International Office FB2 und dem Studienkoordinator meines 
Masterprogrammes abgeklärt. Das Learning Agreement wurde von der Universität NORD 
unterschrieben und nicht von UNIS, da ich offiziell ein Austauschstudent der Uni NORD war. 

Ich habe drei Kurse gemacht: AB-322 Fluxes of Nutrients, Energy and Contaminants from Sea 
to Land, AB-332 Arctic Marine Molecular Biology und AB-340 Climate Change Biology. Die 
Kurse waren extremst unterschiedlich in ihrem Aufbau, Arbeitsaufwand und der Bewertung. 
Teilweise hatten wir sehr viel Feldarbeit aber dafür auch viel Freizeit, aber in anderen Kursen 
waren es dann lange Arbeitstage im Labor und späte Lernabende. Der Arbeitsaufwand hängt 
natürlich auch von den persönlichen Bestreben ab. Eine generelle Meinung unter den 
Studenten ist: es ist gut machbar zu bestehen, aber schwer eine gute Note zu bekommen. Die 
letzte Woche vor den Klausuren/Prüfungen geht eher fürs Lernen drauf, aber insbesondere in 
den ersten Wochen hat man die Abende und Wochenenden in der Regel frei um zu Wandern 
oder die Stadt zu erkunden. Schriftliche Prüfungen werden online am eigenen Laptop 
geschrieben, mündliche Prüfungen finden vor Ort statt. Oftmals besteht die Endnote aus zwei 
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Prüfungsformen, wobei eine davon ein Report ist. Die Benotung wird von einem externen 
Prüfer überprüft, um eine faire Bewertung zu gewährleisten. 

Was mir besonders gut an den Kursen gefallen hat, waren zum einen die Feldarbeit, da ich 
dort das Gelernte wiederfinden konnte und ich durch die Methoden ein besseres Verständnis 
für biologische Interaktionen in und zwischen Ökosystem bekommen habe. Es wurden die 
Adaptionen von Pflanzen und Tieren verdeutlicht und ich habe viele neue Arten kennen- und 
zu identifizieren gelernt. Die intensive Laborarbeit in einem anderen Kurs war zwar 
anstrengend, aber dadurch dass man seinem Gruppenbetreuer alle Fragen stellen konnte, 
konnte ich die Funktion von sämtlichen Protokollschritten in der Tiefe verstehen. In allen 
Kursen wurde auch viel aktuelle Forschung vorgestellt und allgemeine Konzepte der 
arktischen Biologie detaillierter, aktueller und regionaler als in meinem Master gelehrt. Ich 
habe das Gefühl jetzt eine richtig gute Wissensgrundlage über die Biologie Svalbards zu 
haben. Alle Kurse enthielten viele Vorlesungen von Gastdozenten. Das hatte zwar den 
Nachteil, dass sich mitunter Themen wiederholt haben, aber das gab einem auch die 
Möglichkeit Forscher in ihrem Spezialgebiet auszufragen. Die Organisation hing sehr von den 
Kursleitern ab. Ich habe sehr gute Planung, aber auch ein bisschen Chaos miterlebt. Ich habe 
sehr viel dazu gelernt und ich würde UNIS Kurse allen empfehlen, die sich auf die Arktis 
spezialisieren wollen.  

  

 

 

Unterkunft 

Sobald ich bei UNIS angenommen wurde, bekam ich eine Email mit der Aufforderung mich bei 
dem einzigen Studentenwohnheim da oben zu bewerben, dass von Samskipnaden betrieben 
wird (https://samskipnaden.no/en/studentboliger?campus=Svalbard). Kurz darauf kam ein 
Zimmerangebot, dass man annehmen muss. Da ich nicht wusste, dass die Frist nur einige 
wenige Tage war, habe ich sie beim ersten Mal verpasst und musste per Email um eine 
Verlängerung der Frist bitten. Netterweise durfte ich das Zimmer dann trotzdem haben. 
Samskipnaden bietet sowohl Doppel-, als auch Einzelzimmer an. Alle Zimmer (die ich gesehen 
habe) sind für zwei Personen ausgelegt, allerdings werden die grundsätzlich nur als 
Einzelzimmer vermietet. Selbst auf Anfrage, wenn zwei Studenten gerne ein Zimmer teilen 
möchten, wird das abgelehnt.  

Das Studentenwohnheim an sich war den Preis von 6050 NOK auf jeden Fall wert. Ich war in 
zwei verschiedenen Zimmern während meines Aufenthalts und beide waren makellos sauber 
als ich eingezogen bin. Es gibt eine Checkliste, bei der man aufgefordert wird, den Mietraum 
auf Sauberkeit zu überprüfen. Die gleiche Checkliste muss beim Auszug abgearbeitet werden, 
wenn man das Zimmer putzt. Die Küchen sind mit allem ausgestattet, was man braucht 
(manche sogar mit Waffeleisen!), aber die Sauberkeit hängt hier sehr von den Bewohnern ab. 
Ich habe eine sehr saubere Küche erlebt, aber auch eine, die dann eher an eine Studenten-
WG erinnert. In einem der zwei Wohnhäuser gibt es einen gemütlichen Study-Room mit Sofas, 
Sitzkissen, Arbeitsplätzen und großen Whiteboards und Monitoren. Eine kleine Küchezeile ist 
ebenfalls im Study-Room. Es gibt einen Waschsaal pro Haus mit je 8 Waschmaschinen + 
Trockner. Eine Wäsche kostet 25 NOK und die Trockner sind kostenlos. Waschmittel ist bereits 

https://samskipnaden.no/en/studentboliger?campus=Svalbard


in den Maschinen drin und muss daher nicht mitgebracht werden. Handtücher und Bettwäsche 
werden nicht gestellt. 

Samskipnaden hat ein Office im Studentenwohnheim und die Mitarbeiter sind alle freundlich 
und sehr hilfsbereit. Und wenn man seinen Aufenthalt mal verlängern muss, da vielleicht der 
Flug ein paar Tage später günstiger war als am Auszugsdatum, dann kann man in der Regel 
seinen Mietvertrag auch noch für ein paar Nächte erweitern. 

 

Nach der Rückkehr 

Die Kursleiter haben drei Wochen Zeit, um die Noten der Prüfungen bekannt zu geben und 
dann müssen die Ergebnisse an die norwegische Universität geschickt werden. Dort kann ich 
dann online mein Transcript of Records anfordern. Zu diesem Zeitpunkt, wo ich den Bericht 
schreibe, habe ich mein Transcript allerdings noch nicht und kann noch nichts zu der 
Anerkennung der Studienleistungen erzählen. 

 

Leben in der Arktis 

Mein Aufenthalt auf Svalbard war einer der besten Erlebnisse überhaupt. Ich habe richtig gute 
neue Freunde gefunden, konnte mich über die Natur und ihrer Bewohner begeistern und habe 
ein neues Verständnis dafür bekommen, wie stark der Klimawandel die Arktis im Vergleich 
zum Rest der Erde beinflusst.  

Die Community zwischen den Studenten ist richtig gut. Man hat nicht nur seinen 
Klassenverband und seine Küchenmitglieder, aber es finden sich auch neue Freunde und 
Gruppen bei gemeinsamen Wanderungen, Sportkursen oder den wöchentlichen Friday 
Gatherings in UNIS. Man trifft sehr viele Menschen mit ähnlichem Interesse und Hobbies. Es 
finden auch regelmäßig kleine Küchenpartys statt. Der Kontakt zur local community fand ich 
relativ gering, da die Studenten oft unter sich bleiben und viele auch nicht lange genug in 
Longyearbyen sind, um sich mit den Einheimischen anzufreunden.  

Je nachdem zu welcher Jahreszeit man nach Svalbard reist, sind die Wetterbedingungen sehr 
unterschiedlichen. Wer im Sommer in Longyearbyen ankommt, wird Temperaturen von 4°C 
bis 15°C erleben. Hitzewellen bis zu ~20°C werden immer häufiger gemessen. November und 
Dezember waren es im Schnitt -10°C. Wolle hilft da sehr weiter. Es gibt auf der Website von 
UNIS auch eine Packliste für verschiedene Saisons (https://www.unis.no/student-life/student-
equipment/).  

Generell ist man in den ersten Wochen an die Stadt gebunden, denn wer rausgehen möchte, 
braucht ein Gewehr. Es besteht natürlich die Möglichkeit, sich anderen Gruppen zum Wandern 
anzuschließen. Für mich hat es 4 Wochen gebraucht, bis ich die ‚Rifle Lending Permit‘ vom 
Governor bekommen habe, aber ich habe von anderen Studenten gehört, bei denen das 
Dokument schneller da war.  

Wer noch kein Facebook hat, sollte es sich für Svalbard runterladen, da dort noch vieles über 
Facebook bekannt gegeben wird (wo z.B. ein Eisbär gesichtet wurde) oder auch organisiert 
wird (Events werden dort bekannt gegeben, Brutikken veröffentlicht seine Öffnungszeiten 
dort). Brutikken ist ein kostenloser Secondhand-Laden, wo Locals und Studenten Kleidung, 
Bücher und Anderes abgeben und/oder mitnehmen können. Ein großer Teil von dem Leben 
auf Svalbard, insbesondere wenn die Sonne scheint, ist das Wandern. Wer hat, sollte gute 
Wanderschuhe mit fester Sohle mitbringen, da man hauptsächlich auf Geröll unterwegs ist, 
wo sich weiche Sohlen schnell abnutzen. Eine Thermosflasche im Winter ist sehr hilfreich, da 
es mir durchaus öfter passiert ist, dass mein Wasser während der Wanderungen gefroren ist. 
Generell gibt es aber auch alles, was man braucht, in Longyearbyen zu kaufen, aber die Preise 
für gute Winterausrüstung sind recht hoch. 

https://www.unis.no/student-life/student-equipment/
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Longyearbyen hat eine Sport- und Schwimmhalle, eine Bücherei und ein Kinos, ein paar Cafés 
und ein Husky-Café!), einige Bars, Museen, Gallerien und vieles mehr. Es gibt auch einiges 
an touristischen Angeboten, die aber auch dementsprechend teuer sind. Trotzdem würde ich 
jedem eine der Bootsfahrten empfehlen, da man auch andere Orte von Svalbard zu sehen 
bekommt. 

Ich habe nebenbei bei Hurtigruten gejobbt, um meinen Aufenthalt noch weiter zu finanzieren. 
Um in Norwegen arbeiten zu können, braucht man eine D-number, die man sehr einfach im 
Tax Office (Skatteetaten) in Longyearbyen erhalten kann. Ich habe online einen Termin 
gemacht und brauchte bis auf den Reisepass nichts weiter mitbringen. Die D-number bekommt 
man am gleichen Tag. Da Svalbard eine mehrwertsteuerfreie Zone ist, gehen vom Gehalt nur 
Steuer in der Höhe von 15,8% runter, was weniger ist als auf dem Festland. Oftmals werden 
Extra-Help Verträge für Studenten angeboten, bei denen man nicht verpflichtet ist eine 
bestimmte Stundenanzahl zu arbeiten, sondern Stunden je nach offenen Schichten arbeiten 
können. Guiding, Kellnern in Bars oder auch Aushilfe bei den Dog-Yards sind ein paar der 
Jobs, die man als Student machen kann. Ich habe bei Hurtigruten im Camp Barentz 
ausgeholfen. Das ist ein Camp außerhalb der Stadt, wo Gäste empfangen werden und einen 
Abend inklusive Dinner und Dessert verbringen. Neben Vorbereitung und Abbau habe ich die 
Gäste bedient und Vorträge über Svalbard-Themen gehalten.  

 

 

Kosten 

Folgende Kosten basieren auf meinen eigenen Erfahrungen oder von Erzählungen von 
Mitstudenten und hängen natürlich von der eigenen Person und der Wirtschaft ab. Für die An- 
und Abreise kann man mit 300€ und aufwärts rechnen. Das Studentenwohnheim sind ca. 500€ 
pro Monat. Für Lebensmittel und das ein- oder andere Mal im Café habe ich im Schnitt 300€ 
pro Monat ausgegeben und habe damit schon recht günstig gelebt. Beim Einkaufsladen gibt 
es (nicht mehr so schön aussehendes) Obst und Gemüse teilweise bis zu 70% reduziert und 
viele Studenten haben Brot selber gebacken, um Geld zu sparen. Wer Ausflüge in Minen, 
Bootstouren oder Husky-Schlittenfahren machen möchte ist mit gut 50€-150€ pro Aktivität 
dabei. Viele Geschäfte und Tourismusorganisation bieten aber Rabatte für Studenten an. 
Einfach nachfragen und UNIS-ID vorzeigen.  

 

Fazit 

Da ich mich schon seit Beginn meines Masters mich auf die Polarregionen spezialisieren 
wollte, war es für mich eindeutig, dass ich meine Ausbildung durch einen Auslandsaufenthalt 
in der Arktis ergänzen möchte. Mein Aufenthalt in Longyearbyen hat alle meine Erwartungen 
übertroffen, meinen Wunsch Polarforscher zu werden gefestigt und mich so fasziniert, dass 
ich definitiv bei der nächsten Möglichkeit zurück nach Svalbard gehen werde. Vielleicht besteht 
zukünftig die Möglichkeit einen PhD dort oben zu machen, sodass ich mich weiter mit dem 
arktischen Ökosystem befassen kann. An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Parteien 
bedanken, die mir die Finanzierung dieser unglaublich berreichernden Erfahrung ermöglicht 
hat. Ich würde die Kurse jedem empfehlen, der Interesse daran hat, die Arktis tiefergehend zu 
verstehen und die rauen Bedingungen selbst zu erleben. 




